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ee 940 hie Men il en 
Wenn mich das Gluͤck, das wandelbare, flieht? 

Bei wem hab' ich ſtets ſuͤßen Troſt gefunden, 

Wenn tief gedruckt, bekuͤmmert mein Gemüth? 
Wer gab wir Kraft, das Schwerſte ſelbſt zu wagen, 
Das vlt ruhig immer zu ertragen? 


Du lit We Freundin meiner Ehen Tage, 
Du „ Freundin, wenn des Glückes Sonne lacht; 
Du ſtehſt mir nah', wenn tiefbetrübt ich klage, 
Wenn mir kein Stern erſcheint in dunkler Nacht. 
Wenn mich betäubt der Elemente Toben, 
Leu 2 — den Die zum Ewigen dort oben. 


Ja Du allein mit Deinen holden Bildern 
umlichelſt mich auf meiner Pilgerbahn, 
Du, Poeſie, Du kannſt nur tröften, mildern 
Die Schmerzen, die dem Staubgebornen nahn. 
Du fuͤhrſt ihn fort, fort aus des Lebens Grenzen 
Hin zu dem Ort, wo ew ge DENN 1 


Fange K ene 


Du lub mir ein ind; das Shoe 728 


Im ſchöͤnſten Einklang zauberiſch durchziehn, 
Du fuͤhrſt mich aus des ird'ſchen Lebens Enge 
Jus Land e Grenzenloſen hin 


Du er mich fort auf Deinen geiſegen Flügeln, 
Fort von der Menſchen Treiben, N 5 Sigel, 


Bleib' Du mir nah”, wenn Alles mir entſchwindet, 
Wenn mich einſt trifft des Mißgeſchickes Macht. 
Wenn ſich kein Freund dem ganz Verlaß'nen findet, 
Wenn liebend keiner mit dem Kranken wacht, 
Bleib Du mir nah’, wenn alle mich verlaſſen, 
Dann kann mich nie des Truͤbſinns Macht erfaſſen. 


Bleib Du mir nah', wenn nach des Tages Muͤhen 
Mir Alles kuͤndet; ſieh' es kommt die Nacht; 
Wenn mich die Todesſchatten ſchon umziehen, 
Mein Auge muͤhſam ſchaut der Sonne Pracht; 
Fuͤhr ſanft mich dann auf Deinen geiſt'gen Schwingen 
Hin zu dem Ort, wo ew'ge Hymnen klingen. 
. Felix. 
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Aalen, der Märtyrer und erſte vermeint⸗ 
5 liche Bekebrer der Mkeußen⸗ 
Adalbets, von den Böhmen Woltech u und 
von den Polen Woyezech, das ſo viel als Troͤ⸗ 
ſter im Kriegsheer bedeuten ſoll, genannt, war 


der Sohn vornehmer Eltern (Slam nie) und des 


“ 


er \ 
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Schweſterſohn, daher man ihn auch aus einem: 
Geſchlechte boͤhmiſcher Herzöge abſtammen laßt. 
Der Tag und das Jahr ſeiner Geburt iſt under 
ſtimmt: aber die Geſchichte ſeiner Exiſtenz gehoͤrt 
dem loten Jahrhundert an. Von feinem Pater 
nach Magdeburg zur Erlernung der freien Künfe 
geſchickt, kehrte er in ſein Vaterland zuruͤck und 


wurde unter Boleslaus dem Frommen, Surfen 


von Böhmen, Biſchof in Prag, (969) Zu ver: 
ſchiedenen Malen hat er dies Fein Bisthum ver⸗ 


laſſen, weil er ſich mit; dem Theibe der Ungläubis. 


gen darin entzweite, und fie ihn verfolgten, und 
jedesmal begab er ſich nach Rom. Darauf ging 
er nach Ungarn, den chriſtlichen Glauben dorthin 
zu pflanzen, erhielt auch vom Papſt Johann die 
Erlaubniß, ſeine Miſſion unter den Heiden unbe⸗ 
ſchraͤnkt fortzuſetzen, weshalb er ſich mit ſeinem 
Bruder Gaudentius und mehreren Gefaͤhrten 
nach Polen begab, wo ihn Herzog Boleslaw 
Chrobriöfreundſchaftlich aufnahm. Dieſem eroͤff⸗ 
nete er nun ſein Vorhaben, naͤmlich die Preußen 
zum Chriſtenthum bekehren zu“ wollen, der ihn 
auch ſofort darin unterſtuͤtzte und ihm 30 Bewaff⸗ 
nete zur Begleitung dahin gab. Dieſe Begleiter 
entließ Adalbert jedoch alsbald und fing fein 
Bekehrungswerk mit Hälfe feines gedachten Bru⸗ 
ders und eines gewiſſen. Benediet ſogleich im 
Culmerlande an, wo er in. der Gegend zwiſchen 
Thorn und dem Fluſſe Oſſe die erſten Verſuche 
machte. Dann ging er. Über. dieſen Fluß, wo er. 


nach der Legende, da er das Faͤhrgeld nicht bez. f. 
zahlen konnte, einen Schlag mit dem Ruder vom 


Ueberfaͤhrer erhlelt, und kam in die Landſchaft 
Pomeſan, den’ jetzigen Marienwerder und Rie⸗ 
ſenburgſchen Kreis. So lange ging es ihm und 
ſeinen Gefaͤhrten gut, bis auf die beim Ueberſe⸗ 
‘sen des Fluſſes gemachte Erfahrung; aber nun 
wurde ſein Schickſal unguͤnſtig, deun kaum hatte 
er mit ſeinen Gehuͤlfen die gedachte Gegend be⸗ 
treten, und kaum hatte man von feiner Ankunft 
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so 


Rügkideg- geh ien und del unwohnern, welche. 
ihn und ſeine Gefährten aufgenommen hatten, 
wurde mit Verbrennen gedroht, wenn fie nicht. 
gleich ihre ungebetenen Gaͤſte von ſich entfernen 


wuͤrden. Adalbert mußte nun mit. ſeinen Ge⸗ 5 


hulfen den Wanderſtab welter fortſetzen und um, 
ſicher im Lande fortzukommen, legte die ganze 


Miſſſton ihre Moͤnchskleidung ab, wodurch fie 


den Bewohnern ſehr anſtoͤßig waren, oder viel- 
mehr ſie änderten dieſe Tracht in die landesuͤbliche 
um, ließen ſich den Bart wachſen und ſo auch 
die Kopfhaare. Von Roggenhauſen, wo ſich diefe: 
Miffionaire befanden, gingen fie nach der Welch⸗ 


de e 15 fs BIS auch ſofort ſeinen 


ſel und auf dieſem Fluſſe kamen ſie nach Danzig. | 


Hier ging es ihnen glücklicher, denn fie predigten 


und bekehrten nicht wenige der Einwohner dleſer 
Gegend zum Chriſtenthum. Doch Adalbert rang 


nach einer Maͤrtyrer⸗Krone und ſuchte fie tiefer in 
Preußen; ſein hier gehabtes Schickſal entſprach 


auch vollig ſeinem Willen Adalbert nämlich 
reiſete bald aus Danzig zu Waffer ab und Fam. 
in dle Gegend von halfen ohnfern Koͤnigs⸗ 
berg, wo ſich ein heidniſcher hediger Ort (Ro⸗ 
mowe) befand. Dieſen uͤberſchritt er und ſeine 
Gefaͤhrten: ermuͤdet von der Reiſe, legte er ſich 
und feine. Gefaͤhrten auf die Erde um zu ſchlafen, 
und indem ſie ſo der Ruhe pflogen, wurden ſie von 
den Einwohnern entdeckt und auch gleich uͤberfal⸗ 
len, gebunden und an dle Oſtſee auf einen Hügel, 
gebracht, dort erhielt Adalbert von dem heidni⸗ 


ſchen Peieſter (Siggo) einen Lanzenſtich und 


mehrere Wunden fuͤgten ihm die aus des Prle⸗ 
ſters Umgebung zu, ſo, daß man fi eben Wuuden 
zaͤhlen konnte, wie die Legende ſagt und ihn dar: 
in Chriſto aͤhnlich machen will. — Was nun wel⸗ 
ter mit dem Leichname des Adalbert vorgenom— 


men worden, und was fuͤr Wunder ſich nach deſ⸗ 


ſen Tode zugetragen haben, darin ſi ſind die Sagen 
damaliger Zeiten ſehr verſchieden , zum Theil ſich 


widerſprechend, ſie zeigen ubrigens von der Art und 


—— 
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Weiſe, wie die Mus; Erdichtüngen auf das 
Volk eingewirkt und dies zur Gewinn bringenden 
Andacht und Froͤmmelet zu leiten vermochten, wie 
denn auch der Zweck nicht verfehlt worden iſt. Da⸗ 
von zeigen noch heute die Dome zu Trzemesno und 
zu Gneſen, wo an einem der Kopf und am andern der 
Rumpf des Heiligen als Reliquien: aufbewahrt 
werden. Doch auch dleſe Sage wird dadurch uns 
gewiß, weil auch die Böhmen vorgeben, dev Leich⸗ 
nom des Adalbert befinde ſich in ihrer Haupt⸗ 
ſtadt Prag, wo der heilige Biſchof geweſen. Die 
beiden Mitgefaͤhrten Gaudentilus, und Bens⸗ 

diet entgingen aller Lebensgefahr und kamen gluͤck⸗ 


lich nach Polen zum Koͤnige Boleslaw, dem ſie, 15 


was ihrem Fuhrer widerfahren war, erzaͤhlten und 


der den Tod des Adalbert an den Preußen ra ⸗ 


chen wollte, durch die Kriege, in die er verwi⸗ 


ckelt war, wurde er aber daran verhindert. Ein 
mehreres daruber fuͤhrt.Hartkuoch in feiner, Kir⸗ 


chengeſchichte 1. Buch 1. Cap, an, auch findet m 


man in Prof. Bolgts Geſchichte. des deutſchen 
Ritterthums, dieſes Vorfalls mit der dem Ver⸗ 
faſſer. beiwohnenden Gruͤndlichkeit. und dem kriti⸗ 
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e e e 
ganten Cochgebüdeter) . 


Etwe 8 IR einen. bedun igenen Preis an 
tie die Kofi icht zu haben, es je 


N sse m 


Kaufen. 
ſich nehmen o 
bezahlen u wollen 


Sich betrinken. Für einge Sünden 
znigſt gluͤcklich fuͤhlen 8 


Verpflichtet. Thun, was uns helieht.; 


ſich in⸗ 


BET 
Aliſtand. Die Bemuͤhüng, einen geloiſſen ſußein 


dem Wötlerbüche der. e 


— — 
— 


Schein zu unterhalten. 
Sauen: Auf die fuͤrchterlichſte Art und etwas 


2 rr 


unariſtändig im Zimmer herumlaufen. ’ 


aan. Ale, die mit uns in een 
gen uͤbereinſtimmen. 5 


Freund. Ein Mann, dem man ſich nur mit ge⸗ 
wiſſen, eigennuͤtzigen Abſichten nähert. 


Geld. Etwas, was an die Stelle von Ehre und 
Verſtand geſetzt werden kann. 


Ehrlichkeit. Eine Eigenſchaft, die man gewoͤhn⸗ 
lich bel dummen Menſchen antrifft. 


Ehemann. Ein: Mann, der für das Vergnuͤgen. 
ſeiner Frau ande das oe en zu ſorhen 
verpflichtet iſ. 


Gaſefreundſchaft. Eine Tugend, vr 
welcher man nur diejenigen Perſonen einladet, 
die in irgend lan lie zu uns 
ſtehen. ua 

Verſta nd. Mit Geld oft berech 


Bildung. Von vielem etwas, und von weni⸗ 

gem viel wiſſen. Allenfalls ein mattes Wort⸗ 
ſpiel haſchen und ns lit 195 
zu können. e 


Hoher To n. Mehr Geld duegeben, ae man 
ver⸗ und einnehmen kann. Seine Glaͤubiger 
7 impextinent zurüͤckſchrecken und zu vielen e, i 


neue Schulden zu. machen. 5 


Eheſtand. Unnuͤtzer Zwang, dem man von Sei 
ten des maͤnnlichen Geſchlechts bis zum soften: 
* Jahre auszurvelchen ſücht. 


Sittlichkeit. Ein unuberwindliches Hindernif,, 


das Leben froh, an unbekuͤmmert. genießen: 
zu können. 


N 


Stittkſamkeit. Heuchelel, mit der man in froher 
„ SGeſellſchaft nur Störung, verurſacht, 


—— * 


Unlinn, Eine ernſthafte geſellſchaftliche Unter⸗ 
haltung. 18717 99 Ri 

Alter. Ein Zuſtand, in welchem man der Ju⸗ 
gend zur Laſt und oft von ſeinen beſte 
Freunden verlaſſen wird, ö 8 


BEER 


Sparſamkelt. Veräͤchtliche Knauſerei, unnütze 


Sorge fuͤr eine unſichere Zukunft. 


Anek do te. 5 


i E 


ſprang auf den Cantor zu, gab Ihm eine tüchtige 
Ohrfeige und ſcheie; „du Eſel, haͤtteſt du das 


Maul gehalten, ſo wäre der ganze Lärm unter⸗ 
blieben.“ N 


Am 22fien 4 Fuß 3 Zo. 
m Aten 4 805 9 Ser ER 
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Tammelten, um fi 
Waſſerſtkand der Beichſel in Thorn im Januar 1882, 


Verantwortlicher Redakteur W. T. Lohde. Diuch mir Lohdeſchen hpen. 


— 


dad Bir 11 e m icht e S8. 

Hütten URN ˖ BR 
Zur Zeit Katharing's IL ſoll eine Hofdame 
ihren Peruquier, einen Leibeigenen, iu einem KA: 
fig drei Jahre gefangen gehalten und nur heraus, 
gelaſſen haben, um friſirt zu werden. Die Welt 
ſollte nicht erfahren, daß ſie falſche Locken truͤge. 


Die Kraukenanſtalt fie die Koͤnigl. Hofbedie⸗ 
nung in Dresden heißt Hofpatienten⸗Burg. Ein 
darin befindlicher erkrankter Stallknecht reichte eine 
Bittſchrift ein, und hatte ſie unterzeichnet: N. N., 
Koͤnigl. Saͤchſ. Hofpatient. f f 


Bei einem Verhoͤr auf dem Stadtgericht in 


einer namhaften Stadt entſtand folgendes Era, 
men. Referendarius. Wie heißt Sie? Frau. 


Schulze. Ref. Ihr Alter? Frau. Eben ſo. Ref. 
Was will Sie damſt Tagen? Frau. Nun wenn 


ick Schulze heeßen duhe, muß doch woll mein AL 


ter erſcht recht Schulze heeßen ??! 
e 0 T 

Bei einem offentlichen Examen in B. 
wurde ein Schüler gefragt: Wie viele Inſeln lie, 
gen im Weltmeere, und wie heißen fie? — worauf 
er antwortete: „Im Weltmeere liegen ſehr viele 
Inſeln, und ich heiße Krauſe!“ 


Bei den alten Griechen herrſchte die Sitte, 
daß die jungen Leute in den Barblexlaͤden ſich ver⸗ 
ch von Neuigkeiten zu unterhal⸗ 
ten, jetzt tragen die Barblerer ſelbſt dieſe Neulg⸗ 
keiten von Haus zu Haus. f 


Ih? 


Am 23ſten 4 Fuß 8 Zoll. 
Am zen 4 Faß 7 , 
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